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Abwehr feindlicher
Unſere Antwort an Wilſon.
Die deutſche Antwort die in der Nacht zum 21. Ok

tober nach Waſhington abgegangen iſt, iſt die dritte deutſche

Note an Wilſon ſeit dem 5. Oktober. Jn der Nacht zum
Oktobem unterbreitete der am Tage zuvor ernannte

neue Reichskanzler dem Präſidenten Wilſon das Geſuch
um Friedensvermittlung und das Angebot eines allge
meinem Waffenſtillſtandes. Wilſon antwortete darauf am
8, Oktober mit drei Rückfragen, ob die deutſche Regierung
Wilſons Bedingungen annehme, ob Deutſchland vor dem
Wafffenſtillſtand ſeine Truppen überall aus dem beſetzten
Gebiet zurückzugiehen beweit ſeil und ob der Kanzler nür
für diejenigen Gewalten des Reiches ſpreche, die bisher
den Krieg geführt haben. Deutſchland antwortete auf
dieſe Fragen Wilſons am 12. Oktober, daß die deutſche
Regierung ſeine viergehm Punkte angenommen habe und
den Zweck der einzuleitenden Beſprechungen lediglich der
wävre, ſich über praktiſche Einzelheiten ihrer Anwendung
zu verſtändigen, in der Vorausſetzung, daß auch die mit
Amerika verbündeten Staaten die 14 Punkte als für ſich
bindend anſghem. Die deutſche Regierung erklärte weiter,
daß ſie zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes den
Räumungsvorſchriften des Präſidenten entſprechen wolle
und dieſem den Zuſammentritt einer gemiſchten Kom

erfo Bedingungen. Ferner erklärte angler,
daß er im Namen der deutſchen Regierung und des deut
ſchen Volkes ſpreche. Zwei Tage davrauf, am 14. Oktober,
erwiderte Wilſon, daß die Entſcheidung über die Räumung
und die Bedingungen des Waffenſtillſtandes den Rat
ſchlägen der militäriſchen Ratgeber der Entente vorbe
halten ſeien und daß die heutige militäriſche Überlegen-
heit der Ententeſtreitkräfte im Felde aufrecht erhalten
bleiben müſſe. Unter Bezugnahme auch auf den UBoot
krieg erklärte Wilſon, daß die Ententemächte dem Waffen
ſtill ſtand nicht zuſtimmen könnten, „ſolange die bewaffneten
Stveitkräftet Deutſchlands ihre geſetzwidrigen unmenſch
lichen Handlungen fortſetzen“. Ferner verlangte Wilſon
durch das Eingreifen des deutſchem Volkes Vernichtumg
jeder willkürlichen Macht in Deutſchland die allein oder
geheim und aus eigener Willensbeſtimmung den Welt
frieden ſtören könne

Auf dieſe Note Wilſons vom 14, Oktobeny iſt die neue
deutſche Note vom 20. Oktober die Antwort. Die deutſche
Regievung erklärt darin, daß das Verfahren bei der Räu
mung und die Bedingungen des Waffenſtillſtandes der
Beuvteilung militäriſcher Ratgeber überlaſſen ſei und daß
das gegenwärtige Kräfteverhältwis an den Fronten den
Abmachungen zugrunde zu legen ſei. Die deutſche Ant
wort weiſt den Vorwurf ungeſetzlicher und un menſchlicher
Handlungen deutſcher Sſtveitkräfte zurück und ſchlägt die
Prüfung des Sachverhalts durch neutrale Kommiſſiogen
vor. Das wichtigſte Zugeſtändnis iſt die Preisgabe des
umnbeſchränkten UBootkrieges: an ſämtliche Unterſeeboots
kommandanten ſind Befehle eygangen, die eine Torpedie
ung von Paſſagierſchiffen in Zukunft ausſchließen. Auf
die Friedensbedingung Wilſons, jede auf Willkür be
vuhende Macht, die den Wellfrieden ſtören könne, zu be
ſeitigen, antwortet die deutſche Regierung durch Aufzäh
lung der Reaformen, welche die Bürgſchaft bieten, daß in
Deutſchhand eine Regierung vorhanden iſt, „die, frei von
jedem willkürlichen und unverantwortlichen Einfluß, ge
tkyagen wird von der Zuſtimmung dew überwältigenden
Mehrheit des deutſchen Volkes“.

Alſo Deutſchland iſt zur Räumung der beſetzten Ge
biete und zum Verzicht auf den unbeſchränkken UBoot-
krieg bereit. Der UBooſtkrieg wird von jetzt an wie bis
zum Februar 1917 nur als Beutekrieg geführt werden.
Vorausſetzung iſt dabei, daß die Paſſagierdampfer, die
nicht mehr torpediert werden ſollen, kein Kriegsmaterial
an Bord führen. Der unbeſchränkte UBootkrieg iſt ein. ZJdeale zur Wirkung werden zu laſſen oder ob er ſich vor
undzwanzig Monate lang geführt worden; mit ihm ſind

Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 22. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
An der Lys und Schelde Jnfanteriegefechte. Mehr

fach ſuchte der Feind mit kleineren und ſtärkeren Ab
teilungen die Flüſſe zu überſchreiten. Nordweſtlich von
Kortrik drang er mit Panzerwagen, ſüdöſtlich von Kor
trik mit ſtärkeren Kräften gegen unſere Linien vor. Er
wurde überall verluſtreich abgewieſen. Vizewachtmeiſter
Müller der 9. Batt. des Feld-Artl.-Regts 221 ver
nichtete hierbei ſechs Panzerwagen des Gegners.

Engländer beſetzten die von uns geſchonten Kirchtürme
von Pont. St. Amand mit Maſchinengewehren.

Beiderſeits von Solesnes und Le Categau hat
der Feind ſeine Angriffe nicht erneuert. Jn nüchtlichen
Teilkämpfen blieben die Gehöfte von Amervel in ſeiner
Hand.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Franzöſiſche Angriffe, die am Morgen nördlich der

Serra, am Nachmittage auf breiterer Front zwiſchen Hiſe
und Serra gegen unſere Linien vorbrachen, wurden abge
wieſen. Nordweſtlich von Mesbrecourt führten ſchleſiſche
Truppen einen erfolgreichen Angriff durch.

Auf den Aisnehöhen öſtlich von Vonziers dauern hef
tige Kämpfe an. Württembergiſche Regimenter haben im

Verein mit preußiſchen und bayeriſchen Bataillonen dem
Vandy zwiſchen Ballay und Cheſres und nördlich von
Falaise wieder entriſſen und gegen ſtarke Gegenangriffe
des Gegners behauptet

Hſtlich von Olizy ſcheiterte ein Teilangriff des Feindes note am Grabe ſeiner törichten Hoffmungen.
Heeresgruppe von Gallwitz.

Nach heftiger Artillerie- Vorbereitung griff der Ame
rikaner nördlich von Sommerauce und in breiterer
Front beiderſeits von Bantheville an. Jm Feuer und im
Gegenſtoß ſind die Angriffe des Gegners geſcheitert. Vor
nehmlich im Feuer unſerer Maſchinen-Gewehre und Jn
ar gen be erlitt der Amerikaner wiederum hohe

rluſte.Aus einent Geſchwader von etwa acht feindlichen Flug
zeugen, das Ortſchaften im Lahntal angriff, wurden
vier Flugzeuge abgeſchoſſen. Leutnant Veltjjens er
rang ſeinen 35. Luftſieg.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich von Krusevar und am Bukovie ſcheiterten

feindliche Angriffe. Erfolgreiche eigene Unternehmungen
bei Trubarevo an der ſüdlichen Morawa.

Erſter Generalquartiermeiſter e
(W. T. B.)

Staatsſekretär Scheidemann über die Kriegsanleihe
Seid pflichkberwußk! Belft unſerem

Tande! Gedenket der Holdaken und
ihrer Jamilien! Wer Geld hak, der
zeichne! Es iſt kein Ppfer, ſein Geld
mündellircher zu fünf Prvzenk anzu
logen.

Zur Friedensfrage.
Berlin, 22. Okt. Jn der „Nordd. Allg. Ztg. wird

redaktionell geſchrieben: Die deutſche Note iſt r und
inhaltlich das das Ergebnis längerer Verhand ungen und
tellt ſich in dem politiſchen Willen, den ſie zum Ausdruck
ringt, dar als die übereinſtimmende Meinung aller zur

Mitwirkung berufenen Stellen in der heutigen deutſchen
Volksregierung. Die Note ſtellt Wilſon erneut vor die
verantwortungsvolle Frage, ob er die unzweifelhaft deutſche
Friedensbereitſchaft als Hebel benutzen will, um ſeine

den Mächten bengt, die auch jetzt noch die Fortſetzung des
Krieges verlangen, um auch künftig die Welt nach den

ſtarke Erfolge erzielt worden. Aber die Wirkung, die von
den Urhebern des unbeſchränkten UBootkrieges erwartet

Grundſätzen der Macht und der Gewalt regieren zu können.
Reueſte Nachrichten ſiehe auch Beilage.)

Angriffe.
worden iſt, mämlich, England im ſechs Monaten oder nicht
viel längerer Zeit zum Frieden zu zwingen, konnte durch
ben unbeſchränkiem UBootkrieg nicht erreicht werden
Es läßt ſich auch heute noch nicht überſehen, wann dieſer
Erfolg zu erwarten iſt. Das iſt bedauerlich. Aber es
wäre verkehrt, wegen eines ſo ungewiſſem Moments die
Ausſicht auf Friedensverhandlungen ausſchließen zu
wollen.

Über die Räumung des beſetzten Gebietes ſollen näch
denn Wunſch der deutſchen Regiewung militäriſche Rat
geben entſcheiden. Wenn es dazu kommen ſollbe, darf wohl
angenommen werden, daß das von uns geräumte Gebie
micht vom feindlichen Truppen beſetzt wird. Wenn unſere
Truppen bis zur Reichsgrenze zuvückgezogen würden, ſo
käme davin ein ſtarkes militäviſches Ubergewicht der
Entente zum Ausdruck, ja ſogar eine Vermehrung des
militäriſchen Gewichts gegenüber dem heutigen Zuſtand
Selbſtverſtändlich könnte die Räumung nicht in einen
Zuge erfolgen.

Die rechtsſtehhenden Parteien und ihre Preſſe ver
öffentlichen gegenwärtig zahlreiche Aufruſe, die zur Einig
keit aller Volksteile mahnen. Die Preſſe der Rechten
aber vichtet faſt täglich heftige Vorwürfe gegen die neue
Reichsregierung, die geeignet ſimd, die Uneinigkeit zu ver
ſchärfen. So wirſt die Deutſche Zeitung“ der gegen

ſonalß Wer jemals geglaubt habe, dieſe
Regierung wer Milttelpumkt der nationalen Ver
teidigung werden können, ſtehe bei der jetzigen Antwort

Glauben
die Alldeutſchen wirklich, durch ſolche un berechtigten Vor
würfe die Stimmung erzeugen zu können, die erſorderbich
iſt, um den Kampf auf Leben und. Tod erfolgreich zu be
ſtehem, wenn unſere Friedenshand jetzt wieder zurückge
ſtoßen wird

Ententedruck auf die Nentralen.
Die neutralen Länder haben im allgemeinen den

Wiedensſchritt der deutſchen r mit großer
Sympathie begrüßt und an ihrem Tei zu fördern geſucht
Sie haben ſofort erkannt, daß es ſich hier um ihr eigenes
Schickſal handelt und daß nicht nur die kriegführenden
Staaten vor einem grauſamen Ende bewahrt werden
ſollen, ſondern daß auch die Zukunft der Neutralen in
wirtſchaftlicher, politiſcher und moraliſcher Hinſicht von
baldigen Jriedensverhandlungen und von einem dauern
den Rechtsfrieden abhängt. Dieſe Einſicht der Neutralen
und ihre Bemühungen, den deutſchen Friedensſchritkt zu
unterſtützen, haben aber in der eigentlichen Entente, in
England und Frankreich, die jetzt auf einen gewaltſamen
Machtfrieden hinarbeitet, keine Gegenliebe gefunden
ſondern ſind vielmehr von dieſen Ländern zu einer bru-
talen Kriegshetze gerade bei den Neutralen benutzt
worden. Jn Spanien, in Holland und in Dänemark
wühlt dieſe ohne Rückſicht auf die Zukunft dieſer
Länder und noch mehr ohne Rückſicht auf die Zukunft der
Menſchheit. Wenn es nach dem Willen dieſer Entente
hetzer geht, ſo ſoll Spanien die deutſchen Schiffe beſchlag
nahmen und für die Jntereſſen der Entente in Dienſt
ſtellen; Holland ſoll zum Aufmarſch- Gelände für einen
Jlankenſtoß der Ententeheere gegen unſere belgiſche
Flanke werden, und Dänemark ſoll mit Gewalt alte An
prüche auf. Nordſchleswig gegenüber Deutſchland geltend

machen. Wir dürfen vorläufig noch die berechtigte Hoff
n haben, daß dieſe neutralen Länder dieſe Ententehebe
durchſchauen und er wehren. Sie haben genug
Kriegselend in der Welt geſehen, um nicht mit Entſetzen
davor zurückzuſchrecken, dieſes Elend noch in ihr eigenes
Land zu tragen. Sie wiſſen auch zu genau, daß Deutſch
land im Jntereſſe eines dauernden Rechtsfriedens die be
rechtigten Wünſche neutraler Länder bei den kommenden
Friedensverhandlungen nicht von vornherein aus der
Diskuſſion ausſcheiden, ſondern ſehr wohl mit ſich über
en Wünſche reden laſſen wird, nur um der Menſch
eit endlich den Frieden zu bringen. Wenn die Neu

tralen dies wiſſen, ſo werden ſie ſich gerade durch die
Hetzverſuche der Entente nur aufs neue veranlaßt ſehen
für den Frieden mit allen Mitteln einzutreten



Der deutſche Friedensſchritt.
Neutrale Vermutungen über Wilſons Antwort.

Aus Stockholm wird berichtet. Jn hieſigen Entente
diplomatenkreiſen iſt man, wie dem Korreſpondenten des
„Berl. Tagebl.“ verſichert wird, überzeugt, daß Wilſon
auf die deutſche Antwortnote mit einer e e um
rung der Friedensbedingungen der Entente
antworten wird, worin deutlich die im perialiſtiſchen
Machtgelüſte der Entente ſchonungslos zu Tage treten
werden.

Die Entente und Wilſons 14 Punkte.
Jn der letzten Sitzung des engliſchen Unterhauſes

wurde Bonar Law von mehreren Abgeordneten über das
Verhältnis der Entente zu den 14 Punktendes Präſidenten Wilſon e Bonar La w
erklärte im Namen der engliſchen Regierung, daß die
Regierungen der Entente zu den 14 Punkten Wilſons und

ſeinen ſpäteren S och heinereiStellung genommen haben. Ebenſowenig hätte die
Entente die Frage diskutiert, ob die 14 Punkte Wilſons
als Baſis für Friedensverhandlungen mit Deutſchland
dienen könnten. Auf weitere Anfragen, die ſich mit dem
gleichen Gegenſtand befaßten, lehnte Bonar Law die Anr-
wort ab

Die deutſche Antwort und ihre Kritik in der Preſſe
Bei der Beſprechung der deutſchen Antwortnote findet

ſich in der deutſchen Preſſe, ſoweit bisher Außerungen
vorliegen, nur e ine Stimme, es wird einhellig das große
Entgegenkommen der Regierung gegenüber den Forderan
gem des Präſidenten Wilſon betont und faſt übewvall das
Schwergewicht auf den Entſchluß gelegt, den Tauchboot
kriég im Sinne der bereils vor Jahren von Wilſon feſt
gelegten Forderungen einzuſchränken

Die „Gewm an ig“ ſagt u. a. „Nun iſt das ent
ſcheidungsſchwere Schrüiftſtück auf den Wege über den
Ooaan. Des ganzen deutſchen Volkes Segenswünſche be
gleiten es. Doch nicht nur Wünſche ſtehen hinter ihm
auch eine ſfelſenfeſte Entſchloſſenheit hilf es tragen. Nun
iſt es an der Gegenſeite, endlich zu zeigen daß ſie auch
ernſtlich entſchloſſen ſt das Jhre für die Wiederkehr des

Friedens zu iun. SDie Voſſ. Zug.“ überſchreibt ihren Leitartikel
Deutſches Entgegenkommen“ und i der Anſicht, daß die

denttſche Regierung auf militäriſche m Gebiete be
ſonders durch das gang im Sinne Wilſons liegende Zu
geſtändnis in der Führung das UBootkrieges alle gern Vovausſetzungen für eine ehrliche Friedensan
bahnung geſchaffen hat und daß ſie ferner über das Maß
deſſen, was von einem ungbhängigen Volk überhaupt ge

darüber gegeben hat,

e m e erg

Boo l2 keg, aus den Angeln gehobe
e den Ton der Note als weich
habe den Eindruck als ob die Re
ſreben hätte, die Widerſtände zu ül erwinden.
Die „Königsberger Allg. Zhg.“ ſricht die Mög

lichkeit aus, daß Wilſon während der Verhandlungen
eines ſchömen Tages plötzlich erklärt ſeine 14 Punkte
e keine Guültigkeit mehr, und fährt dann fort. „Mag
ſein, daß der Präſident zur Verleugnung der eigenen in

Man

feierlichſter Form gegebenen Erklärungen von ſeinen
europäiſchen Verbündeten gedrängt wurde. An der prak
kiſchen Wirkung wird dadurch nichts geändert.“

Die Schheſ. Zig. in Breslau ſchreibt Aus der
deutſchen Antwort ſpreche der Geiſt der Wahrhaftig
keit und eine Wüvde, die bei einer Friedensbereit
ſchaft die Ehre der Nation antaſten a laſſen nicht gewillt
ſei. Das in der Note ausgeſprochene Vertwauen, daß
Wilſon keine Forderung gutheißen werde, die mit der
Ehre des deutſchen Volkes und mit der Anbahnung eines
Friedens der Gewechtigkeit unvereinbar ſein würde, ver
mag das Blatt nicht u teilen.

ie „Köln, Zug betont vor allam das neue Entgegenkommen der Regierung, die damit noch einmal be
weiſe, daß ſie ſich ſelbſt durch bewußte Unfreundlichkeiten
der Gegenpartei nicht abſchrecken läßt, ſondern ihrerſeits
das Außerſte des irgendwie Anhängigen tun will, wenn
ſie dadurch ihr Ziel, die Einleitung der Friedensverhand
ungen, erreichen kann. Wenn Wilſon ſehen wolle, ſo
müſſe er in der Einſchränkung des UBootekrieges einen
Beweis dafür erblicken, daß es uns mit dem Wunſche wach
Frieden ernſt iſt.

Die Hamburger Nach rich ten“ beklagen, daß
wieder meue Nachgiebigkeit gezeigt wird, während die
Feinde nicht das mindeſte Zugeſtändnis machen, und führt
das warnende Beiſpiel Karſhagos vor. Das Blatt erkennt
jedoch an, daß Humatungen gegen die Ehre des deutſchen

olkes entſchieden zurüch gewieſen werden.

Der Weltkrieg.
Friedensverhandlungen und Kriegslage

Aus London wird gemeldet, daß die weitere Ent
wickelung der Kriegslage mit um ſo größerer Auf
merkſamkeit verfolgt werde, als ſie den Schlüſſel der
diplomatiſchen Aktion bilde. Während der in
den letzten Wochen von den alliierten Heeren erzielte
Raumgewinn bisher als Beweis der unvermeidlichen
deutſchen Niederlage betrachtet wurde, wird nunmehr gus
der kampfloſen Räumung ſo wichtiger Punkte wie Oſt
ende, Lille und Douai der Schluß gezogen, daß die deutſche
Heeresleitung ohne Rückſicht auf Außerlichkeiten unbeein
fußt das eine iel verſolge, den, ſtrategiſchen Durchbruch
und damit die Aufrollung der Schlachtfront zu verhindern
Die Fachkritik bucht zwar die Rückverlegung der deutſchen
Front in Flandern als großen militäriſchen Erfolg, läßtaber durchblicken, daß durch die Maßnahmen der deutſchen
Heeresleitung die von General Foch angeſtrebre
Entſcheidung immer wieder S werde.In dieſem Zuſammenhang wird den Ausführungen des
Generals Maurice im er Telegraph“ eine beſondere
Bedeutung beigemeſſen. Der General tritt mit bemerkens-
werter Entſchiedenheit der Auffaſſung entgegen,
Deutſchland bereits geſchlagen ſei und ſieht in der ein
heitlichen Durchführung der deutſchen

kaſt erleichtern werde, für verhängnisvoll, da durch die

Operationen einebedrohliches Moment, das

einfluſſen könne.

Die Kämpfe im Weſten.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht der

Aufnahme finden konnte, lautet wie folgt:
Berlin, 21. Okt. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Krtegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Jn Flandern wurde vor und um den Lysabſchnitt
zwiſchen Urſel und Kortrik heftig gekämpft. Den bei
Zomergen vorübergehend eingedrungenen Feind warfen
wir im Gegeuſtoß wieder zurück. Beiderſeits von Dayngze
ſetzte ſich der Gegner auf vem Weſtufer der Lys feſt.
Teile, die ſüdlich der Stadt über den Fluß vordrangen,
wurden zum größten Teil len genommen. Ein
Franzoſenneſt blieb auf dem öſtlichen Ufer zurück.

Sſtlich von Kortrik ſtieß der Feind über Deerlije
vor. Auf den Höhen weſtlich und ſüdweſtlich von Vichte
brachten wir ſeine Augriſfe zum Stehen. Nördlich der
Schelde, wieſen wir den Feind vor unſeren Linien ab.
Nördlich von Tournai hat der Gegner die Schelde erreicht.
Südlich von Tournai ſtanden wir mit ihm an der Linie
St. Amand öſtlich von Demain und auf den Höhen öſtlich
und nordöſtlich von Srnes in Gefechtsfühlung.

Beiderſeits von Solesnes und Le Chateau griff der
Engländer in Ausdehnung ſeiner am 17. und 18. Oktober
zwiſchen Le Chateau und der Diſe geführten Angriffe mit
ſtarken Kräften an. Zwiſchen Sommeaing und Vertain
blieben ſeine Angriffe auf den Höhen weſtlich der Harpies
Riederung in unſerer Abwehrwirkung liegen. Veider
ſeits von Solesnes brachten wir den über unſere vordere
Linie hinaus gedrungenen Feind auf den Höhen öſtli
und ſüdöſtlich der Stadt zum Stehen. Romeries un
Amerval gingen verloren und wurden im Gegenſtoß wieder
genommen. Beiderſeits von Le Chatean haben wir unſere
Stellungen nach hartem wechſelvollen Kampfe im allge
meinen behauptet. Die brandenburgiſche 64, ReſerveDivi
tion unter Führung des Generalmaſors Haas hat ſich hier
eſonders bewährt. Der mit großen Mitteln unter

nommene Angriff des Feindes iſt damit auf der ganzen
20 Kilometer breiten Front bis auf örtlich beſchränkten
Bodengewinn des Gegners an der Zähigkeit unſerer durch
Artillerie wirkſam unterſtützten Jnfanterie geſcheitert.

Kittweister

frei nS
S
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infolge ſeiner Verſpätung nicht in der ganzen Auflage

unter Umſtänden die Pläne der Entente empfindlich be
miſſion ſetzt ſich ſammen aus dem ſpaniſchen ſandtenMar Villalbarr, dem ar chen e re
van Vallenhoven und folgenden Wert der

Reliefkommiſſion: Spanier Saura, iederländer
Langenberg, Belgier van Bree. Der Chef der
politiſchen Abteilung in Brüſſel, Geſandter Freiherr von
der Lanken, übernahm die Führung. Die Kommiſſion be
ſichtigte die Zerſtörungen, die engliſche Granaten inner
halb weniger Tage in dem weit hinter der Front liegen
den Terrain angerichtet haben, und wurde Zeuge fort
währender Abwürfe von Bomben auf Tournai und
Valenchennes, W.
Oberſt von Wattenwyl über die „Zerſtörungs-Greuel“.

Angeſichts der anhaltenden verhetzenden Greuelnach-
richten in der Ententepreſſe, die ſogar beim Präſidenten
Wilſon ihren Zweck nicht erzielt zu haben ſcheinen, ſtell
Oberſt von Wattenwyl in der „Züricher Poſt“
neuerdings feſt, wie unger echt es. ſei, die Ver
wüſtungen einſeitig den Deutſchen zur Laſt
legen g wollen. Der ſchweizeriſche Oberſt ſchreibt wört
lich: „Jch habe ſelbſt die zerſtörten Städte an der Somme
front geſehen, die ich im erſten Kriegsjahr in deutſchem
Beſitz und noch in vollem Leben und beinahe r
beſucht hatte. Jch habe dieſes Frühjahr franzöſiſche
Granaten in Montdidier und Noyon einſchlagen ſehen, ich habe die Hitze der hervorgerufenen
Brände ſelbſt gefühlt und die Zerſtörung dieſer bisher gut
erhaltenen Städte vor meinen Augen entſtehen ſehen. Die
Zerſtörung größerer Teile der Stadt Laon durch die
eigenen Landsleute iſt ſchon im Vorjahr monatelang von
allen Berichterſtattern, die dorthin kamen, betont worden.
Schließlich macht Wattenwyl auf den Widerſinn auf
merkſam, der in den amtlichen Ententemeldungen über die
wirkſame Beſchießung und die Bombardierung der Ge
biete, die jetzt von den Deutſchen ſyſtematiſch zerſtört wor
den ſein ſollen, enthalten iſt.

Fliegerangriff auf Gent.
Der „L.eA.“ meldet gus dem Haag: Am Sonntag

abend wurde Gent von ſieben alliierten Fliegern mit
Bomben angegriffen. 61 Perſonen wurden getötet,
viele verwundet.

Der preußiſche Kriegsminiſter gegen die Greuellügen.
Der preußiſche Kriegsminiſter empfing am Montag

den Direktor Stolberg der „Nordd. Allg. Ztg.“. Jm Ver
Jaufe der Unterredung äußerte der Kriegsminiſter u. a.
Trotz des Anſturms der Gegner konnten alle An
forderungen der Front an Munition, Geſchützen
und Kriegsmaterial ohne Unterbrechung voll erfüllt
werden. Unſere Materialreſerven, unſere Munitions
ne und die Fertigung von Gewehren, Geſchützen
und Kriegsgerät ſind für die Deckung der Ausfälle der
letzten Wochen mehr als ausreichend. Deutſchland wird
nie aus Mangel an Kriegsgerät Frieden zu ſchließen
brauchen. Die augenblickliche U n e desGegners liegt beſonders im Gebrauch der Tanks.
Es wird bereits ſeit längerer Zeit tatkräftig daran ge
arbeitet, dieſe als wichtig erkannte Waffe in genügender
Zahl herzuſtellen.

über die in der Note Wilſons gegen das deutſche
Militär erhobenen Anſchuldigungen aäußerte der Kriegs
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P Schneid, kreudeutſcher Nu
ſichern dem deutſchen Flieger den Sieg

Rittmeiſter Freiherr Manfred von KRichthofen

hat uns dies bewieſen Sein Heldengeiſt lebt ig

uns deutſchen Kampffliegern fort und ſpornt uns

an zu neuen Taten, zum Miterringen des Eng
ßeges im Vertrauen auf die Hilfe der Heimat

d h Mal l
l

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nördlich der Serre wurden erneute Angriffe des

Feindes abgewieſen. Beiderſeits der Straße Laon-Marle
wir im Gegenangriff Teile unſerer noch in

eindeshand gebliebenen Linien und wieſen ſtarke Gegen
angriffe ab. Auch weſtlich der Aisne nahmen oſtpreu
bie Bataillone und das in den letzten Kämpfen beſon
ers bewährte Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 231 im

Gegenangriff ihre Stellungen wieder und ſchlugen feind
liche Angriffe ab.

Oſtlich von Vonzieres ſuchte der Feind ſeine am
19. Oktober errungenen Erfolge durch Fortſetzung
ſeiner Angriffe zu erweitern. Vornehmilch ſind ſie am
Gegenangriff des Jnfanterie- Regiments Nr. 411 und an
der zähen Abwehr der 7. Kompagnie bayr. Jnf.Reg.
Nr. 24 geſcheitert.

Heeresgruppe von Gallwitz
Sſtlich Bantheville wurden Teilangriffe der Ameri

kaner abgewieſen. Jm übrigen blieb die Gefechtstätigkeit
an der Maas in mäßigen Grenzen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Morava ſchlugen wir erneute Teilangriffe der

Serben ab.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der deutſche Abendbericht beſagt:
„Berlin, 21. Okt. (Amtlich.) Der Feind beſchränkte

ſich an den Kampffronten auf Teilangriſfe, die von uns
abgewieſen wurden. Gegenangriff gegen ie vom Feinde
beſetzten Höhen auf das öſtliche Aisne Ufer beiderſeits
Vouziers iſt in gutem Fortſchreiten.

Nenutrale Unterſuchung über die „Greuel“ an der
Weſtfront.

daß tneutrale Kommi

Zur ſteh re der Wahrheit der Beſchuldigungen
über angeblich zweckloſe Verwüſtungen und Zerſtörungen
bei dem Rückzug der deutſchen Truppen begab ſich einein beſtehend aus in Brüſſe W nhaften

ieVertretern neutraler Staaten an die Front. Kom

jenen Verhetzungen der Plan e liegt die rensaktion zu zerſtören und die der feindlichen
Völker anzufachen. Wir haben wiederholt Befehl gegeben,
daß die Zerſtörungen auf das äußerſte Maß der militä
riſchen Notwendigkeiten beſchränkt bleiben. Aber die
Ententepreſſe hat eine Atmoſphäre der Lüge und der
Verleum dung geſchaffen, in der alle a ne errt
und entſtellt erſcheinen. Wir haben auch keine Ein
wohner verſchleppt, ſie laufen von ſelbſt davon, vertrieben
durch die Artilleriegeſchoſſe und Fliegerbomben ihrer
Landsleute und deren Verbündeten. Wir verſuchen das
Menſchenmögliche, das Schickſal dieſer e rn zu
erleichtern. Daß bei einer ſo langen Dauer des Krieges
und bei derartigen Maſſenheeren Ausſchreitungen und
Rohheiten Einzelner vorkommen, liegt auf der
Hand. Wo ſie zur Kenntnis der Vorgeſetzten kommen,

werden ſie rückſichtslos geahndet. Wir können
alſo ruhig das Urteil der Welt abwarten, ſchloß der

zugrun

Miniſter, müſſen aber die. Bedingung genauer und, un
parteiiſcher Unterſuchung T und Gerechtigkeit
fordern für den deutſchen Kämpfer, der über vier Jahre
an der Front tapfer und aufopfernd ſeine Pflicht erfüllt,
gewiß nicht ſchlechter als ſein Gegner. (W. T. B.)

Eine politiſche Amneſtie in Belgien
Aus Brüſſel wird amtlich gemeldet Der Generalouverneur Generaloberſt e von Falken-

an ſet hat unter dem 18. Oktober 1918 allen Belgiern
und Angehörigen neutraler Stagten, die von deutſchen
Militärgerichten oder Militärbefehlshabern im
Gebiete des Generalgouvernements zu Freiheitsſtrafe
verurteilt wurden und ihre Freiheitsſtrafe zurzeit in Bel
ien verbüßten, ihre Strafe im Gnadenwege eren Ausgeſchloſſen ſind die wegen gemeiner Ver

brechen Verurteilten. Der Generalgouverneur hat weiter
beſtimmt, daß die Belgier und Angehörigen neutraler
Staaten, gegen die im militärpolizeilichen Verſahren Frei-heitsentziehung verfügt worden iſt und die ſich zurzeit in

Belgien oder in Deutſchland in Lagern befinden, freige
laſſen werden. Mit der Entlaſſung wird am 21. Oktober
begonnen werden. Nur eine beſchränkte Anzahl von Per
önlichkeiten, deren freie Bewegung in Belgien nach der
atur der Dinge nicht möglich iſt, ſolange daſelbſt nochgekämpft wird, wird erſt bei der Räumung Belgiens in

Freiheit geſeht werden. Für diejenigen Belgier, die ihre
trafe in Deutſchland verbüßen, iſt ein gleicher Gnaden

akt in Vorbereitung. (W. T. B.)
r

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſche ungariſche General

ſt a b meldet:
Wien, 21, Okt. Amtlich wird verlautbart:
Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplahe keine größeren

Kampfhandlungen
Beiderſeits der ſüdlichen Morava wurden ſerbiſche

Teilangriffe abgewieſen.
Jm Gebirge weſtlich von Zajecar machte ſich ſerbiſcher

Druck ſtärker fühlbar,
Der Chef des Generalſtabes.

Verantwortlicher Redakteur Fran Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg



Kär Sie Aufnahmen der Anzeigen
e Feſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

S

ger
Werankwortn
werden die

ehmen,

her vs

Für die
herzlicher
uns srer

liamantenen Hochzeit

sagen wir hiermit unseren
innigseten Dank.
Mersedurg, im Oktober 1918.

Gottlieb Burkardt.
Emilie Burkardt

geb. Hentschel.

vielen Beweise
Anteilnahme zuIELIIIIIIII

Plätzen können wir keine

en

III

Nach langer Ungewißheit erhielten
wir nun die unglaubliche und ſchmerz
liche Nachricht, daß unſer geliebter,

herzensguter Sohn, Bruder, Enkel und
Neffe, der Garde Grenadier

Robert Richter
im Alter von 20 Jahren am 5. Mai 1917 in den
Kämpfen im Weſten den Heldentod gefunden hat.

Merſeburg, den 21. Oktober 1918.
Jn tiefſtem Schmerze

Max Richter und Frau.
Emilie und WIIy als GeſchwiſterJ Lilii Lindemann als Braut

Am Montag den 21. Okt.
nachm. 3 Uhr, entſchlief un
erwartet mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, der

j Gelbgteßer

Guſtav Lackorn.
Dies zeigt an

Marie Lackorn
geb. Maudrich.

E. Merſebura, Friedrichſtr. 5,
22. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet
Freitag den 25. Oktober,
I nachm. 3 Uhr, von der

Kapelle des ſtädt. Friedhofes
aus ſtatt.

Wiederum erhielten wir am 17. Okt. 1918 die traurige
Nachricht, daß unſer Turnbruder

Hermann Stahl
den Heldentod erlitten hat. Er war ein eifriges Mitglied
der Turnſache. Wir werden ſeiner in Ehren gedenken.

Merſeburg, den 21. Oktober 1918.

Allgemeiner Turnverein.
Der Vorſtand.

e

Gestern nachmittag verstarb plötzlich in Halle
in der Kinik mein lieber Mann, unser guter Vater,
Sohn, Bruder und Schwager, der

Fleischer meister und Rantinenwirt

August Schmidt
im 49. Lebensjah e.

Im Namen der Hioterbliebenen
Huldes Schritt eb, hachlet

Merseburg, den 22. Oktober 1918

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr von
der Kapolle des städrischea Friedhofes aus statt

entſchlief nach kurze n aber
ſchwerem Leiden unſere her
zensgute Tochter

Grelchen

Jn tiefem Schmerz
Friedr. Plenge u. Frau,

Sophie Plenge,
Familie RömerMerſeburg 21 O

nachm. 45 Uhr, von der
Kapelle des Altenb. Fried
hofes aus.

Heute vormittag 728 Uhr

im Alter von 10 J. 8 Mon.

Beerdigung den 23. Okt,

Da

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen, des Landwirts

Franz Rockendorf
iſt es uns nicht möglich. jedem einzelnen zu danken und
bitten wir, auf dieſem Wege unſern verbindlichſten Dank
ausſprechen zu dürfen.

OberBeunag, den 21. Oktober 1918.

Jm Namen ſämtlicher Hinterbliebenen
Marie Rockendorf geb. Zimmermann

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem
Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen, der

2Ww. Hilda Hahn
ſagen wir allen herzlichen Dank.

Heute morgen 1 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber
Vater, Schwieger, Groß und Urgroßvater

Herr

Heinrich Wagner
im faſt vollendeten 85. Lebensjahre.

Merſeba OFamilien Karl und Ernſt Wagner.
Familie Rudolf Meckert.
Familie Karl Ronniger.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 4 Uhr

Für die vielen Beweiſe e
herzlicher Teilnahme beim
e meiner lieben

rau

Marie Schmidt
ſagen wir allen unſern herz
lichſten Dank.

Merſeburg, 22. Okt. 1918.

Karl Schmidt u. Kinder.

in Merſeburg von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
aus ſtatt. Etwa zugedachte Kranzſpenden bitten wir bei
Familie Karl Wagner, Ober Burgſtr. 10, abzugeben.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 21. Oktober 1918.

Am 21. Oktober verſtarb unſer
Kamerad

Richard Krüger.
tag den 24 Oltober, nachm. z Uhr von der

ſtädt. Friedhofskapelle aus ſtatt.
Die Kameraden treten nachmittags

28 Uhr vor Wohnung des Herrn
Direktors, Dom 4, zum Abholen der
Fahne an. Das Direktorium

Städtiſche Gparkaſſe Merſeburg.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb unſer Mitglied und
Freund, der Kaufmann

Kanonier

Die Beerdigung der Frau
verw. Henrtette Jänchen
findet erſt Mittwoch nachm.

Willy Hochbach
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe

den Heldentod.
4 Ahr ſtatt S Sein Andenken lebt unter uns weiter.Paul Göhle e Merſeburg, 20. Oktober 1918.

Bekanntmachung.

verkehrs.
Frachtſtückgutſperre vom 23. bis

Dringende
Lebensmittel als Eilſtückgut auf
einſchl. 25. Oktober.

liefern.
Halle (Saale), den 21. Okt. 1918.

Königl. Eiſenbahn-Verkehrsamt

Beſchränkung des Frachtſtückgut

Geſellſchafts- Vereinigung Merſeburg
Der Vorſtand.

9. Kriegsanleihe.
Um anch die kleinſten Barbeträge in den Dienſt des

Vaterlandes zu ſtellen und jedem die Zeichnung auf die 9. Kriegs
anleihe zu ermöglichen, werden bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe

Kriegsſparkarten
zu den nachſtehenden Beſtimmungen ausgegeben

1. Einlagen auf Kriegsſparkarte, die zur Verſtärkung der finanziellen
Kriegsrüſtung des Reiches und der Erhöhung der eigenen Zeich
nung der Sparkaſſe auf Kriegsanleihe dienen, werden zu 500 bis
zum Ablauf von zwei Jahren nach Friedensſchluß verzinſt und
ſind bis zu dieſem Zeitpunkt geſperrt.

2. Die Ausgabe der Kriegsſparkarte erfolgt in der Zeit vom
23. September bis einſchl. 23. Oktober 1918.

3. Zeichnungen auf Kriegsſparkarte können von eine Mark an bis
zum Höchſtbetrag von 97,99 Mark erfolgen.

4. Weitere Einlagen auf Kriegsſparkarte können jederzeit er
folgen. Dieſe unterliegen der Sperrung nicht und werden
wie gewöhnliche Spareinlagen verzinſt.

5. Jm übrigen finden die Beſtimmungen der Sparkaſſenſatzung
Anwendung.

Krankheit
Belgnnkrnchnng

Am 20. Oktober verſchied nach kurzer, ſchwerer

Zeichnungen auf Kriegsſparkarten werden außer an unſerer
Kaſſe von den verſchiedenen Schulen und der Geſchäftsſtelle des

a Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes hier, Karlſtr. Hinterhaus
entgegengenommen.

Merſeburg, den 23. September 1918.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

S

Sämtliche Volks und Mittel
ſchulen im Stadtbezirke Merſeburg
werden zur Verhütung der weite
ren Verbreitung der Grippe von
Dienstag den 22, Oktober bis
Sonntag den 3. November, beide
Tage einſchließlich, geſchloſſen.

Merſeburg. den 21. Okt. 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung.

Wegen des monaklichen Kaſſen
abſchluſſes bleibt unſere Kämmerei
und Steuerkaſſe
Honnerstag den 24. Oktober 1918
a den öffentlichen Verkehr ge

loſſen.
Merſeburg, den 19. Okt. 1918.

X 49518. Der Magiſtrat.

Fräulein
Das Hausgrundſt. (3 Wohnh.

mit Garten, 2 m. Toreinfahrt) Neu
R markt ?8, iſt im ganz. oder get. zu
verkaufen. Näh. bei R. Wiegand,
Mälzerſtr. 8.Gut erh. mod. Sporlwagen

zu verkaufen. Zu erfragen
Neumarkt 41, Laden.

Gut erhaltener Fahrpel;
Fuchs) zu verkaufen.e 3 eng Bahnhoſſtr. 1.

Ein Fohlen,
braunes Wallach, 18 Jahr, ſteht

M zu verkaufen Großkayna 24.

Eliſabeth Pieroth,
welche drei Jahre hindurch uns allen ein Vorbild treueſter
Pflichterfüllung im Dienſte des Vaterlandes geweſen iſt.
Jhre liebevolle Sorge für die Verwundeten wird unver
geſſen bleiben in den Herzen derer, die hier geſund wurden.

Wir aber, deren Kreiſe ſie plötzlich entriſſen iſt, trauern in
tiefer Wehmut um den Verluſt unſerer lieben Mitarbeiterin.

Merſeburg, den 22. Oktober 1918.

Namens der helfenden Damen, der Schweſtern
und Angeſtellten des Baracken-Lazaretts

Berti Winckler,

1 möbl. Zimmer für ein paar
Mädchen zu vermieten

Johannisſtr. 10.
Möbl. Jimmer (Dachſtube), mit

Ofen und elektr. Licht, ſofort zu
vermieten Weißenfelſerſtraße 6, I,

am Waſſerturm-

Fl. Echlafſtelle
iſt offen Geißelſchlößchen.

Anſt. Herr ſucht für ſofort oder
I. 11. möbl. Zimmer.

Offerten unter Wa Ka an die
Exped. d. Bl.

Zwei anſtändige Herren ſuchen
möbl. Zimmer mit liecht,

Roſental 9.



R jähriges Fohlen

Bel u verkaufenGelgier zu ver Weber Nr. 14.

Eine Melßziege
kaufen

Roſental 7, 2 Tr.
Kaſtenwagen

für ſchweres Pferd ſucht zu kaufen
Trebſt, Nordſtr. 2.

Alle Gorten Gpreu
(auch mehrere Poſten) zu kaufen
geſucht

Reiche sArbeitenvorgezeiehneter,

in GHichelieux-,
angefangener und fertiger Arbeiten
ochstich- und Suntstickereien.

Wilhelm Naundorf,
Merſeburg, Obere Breite Str. 4,

Telephon 496.

Zigarren
100 St. von 80 Mk. an in großer
Auswahl, ſowie Jigaretten und
Kautabak empfiehlt

P. Biermann,
Magdeburg, Pionierſtr. 8.

I jähriges Kindan et Wie

Gute Stoffe.

Neu
eingerichtet

Bohte Garnse.

Für sämtliche Arbeiten Materisl vorhaoden,

Aufzeichnungen jeder Art

G. Hoffmann rin

Abtellung für
Neu

6ingerichtet!
auf Kleider, Blusen etc.

Reiohe Maoster-Auswanl.

Markt 19Inhaber

Einladung
zu einer

gemeinſchaftlichen Gitzung der

ſtädtiſchen Körperſchaften
Mittwoch den 23. Oktober 1918,

nachmittags 6 Ahr,
im Stadtverordn. Sitzungsſaale

Tagesordnung:Vaterländiſche Kundgebung der

ſtädtiſchen Körperſchaften.
Merſebr o den 21. Okt. 1918.

Der Magiſtrat.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Verein zur Hebung der
Geſlügelzucht

für Merſehurg u Umg.
Vom 22., bis 31. e r nach

mittags von 1—4 Uhr, Abgave
von Hühnerfutter gegen Vorzei
gung der Mitgliedskarten beim

Trommer, Unter Alten
r Heſtellungen auf Futterrüben

(Ztr. 6 Mk. nimmt Schuhmacher
meiſter Friedrich, Halleſche Str.
Nr. 71, entgegen.

Ausgabe von Lebensmütteln.
per die Zeit vom 28. Oktober bis 3. November 1918 werden

auf den Kopf ser Bevölkerung zugeteilt:
100 gr Kunſthonig zum Preiſe von 15 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 72,150 gr Kaffee Erſatz (Kornfrank) zum Preiſe von 35 Pfg. auf Bezug

ſchein Nr 73.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 72 und 7

ch den 23. und Donnerstag Den 24. Oktober 1918.

der Volks und Mittelſtandsküche und in den Gaſtwirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben: Nichts.

Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkanfs
ſtellen bis ſpäteſtens Freitag den 25. Oktober 1918, mittags 12 Uhr.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag den

31. Oktober bis einſchl. Sonnabend den 2. November 1918 gegenAbgabe der Quittungsabſchmitte.

Merſeburg, den 22. Oktober 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

S

L. A, II. 2923/18.

Gutes, ſchmackhaſtes Mittageſſen
ohne Fett und ohne Fleiſch und doch ſehr nahrhaft.

Zuckerrübenblätter
werden ſauber abgewaſchen, dann mit den Stengeln ſo fein als mög
a zerkleinert und für jeden e 42 rol

nd fein zerrieben,n einem zugedeckten Gefäß gekocht.

jeden Teilnehmer ca. 25 Gramm
Fleiſchextrakt. Er ſatz „Ohſens“

zugeſetzt und dann hat man eine ſehr wohlſchmeckende, ſehr nahrhafte
Suppe mit kräftigem Fleiſchgeſchmack. In gleicher Weiſe kann man
auch aus

feingehackte m Weißkohl
und feingeriebenen rohen Kartoffeln und gleichem Zuſatz von „Ohſena“

ſchmackhaftes Mittageſſen mit kräftigem Fleiſchgeſchmack
erſtellen.

„Ohſena“ iſt auf Qualität und Preis geprüft! von der Erſatz
mittelſtelle Schleswig-Holſtein in Kiel und zum Verkauf in ganz
Deutſchland am 22. Juni 1818 unter Nr. 61 genehmigt. „Ohſena“ iſtin den meiſten Geſchäften der Lebensmittelbranche käuflich

Doſen à Pfd. Mk. 5.25, Pfd. Mk. h /4 Pfd. Mk. 1.60,
Doſen à 30 Gramm Mk. 0Mohr E Co G m. b. S Altong Elbe.

Hochstammrosen Saubere Schlafſtelle offen
Hälterſtr. 29, part.

empfiehlt WIlIeiseher,A. Irebst
Nordſtr. 2.

Salz und
Wenn gar und ſeimig, wird für

Lehrlingsſtelle für meinen Sohn
zu Oſtern 1919 geſucht

Offerten bitte an
Anna Buchmann,

Teutſchenthal (Bez. Halle),
Querfurterſtr. Nr. 51.

i en Suche für Sertahe welcher
Handschahe Oſtern die Schule verläßLede und Stoff Lehrſtelle als Rethanter Hptiker

-Dmltorm-Kragen,fertig in allen Größen, bei n Fiilſgiſer

„WickebGumaschen, u ecükaer Str. 26, 1 23Anwiel un e
Promenagen Gamaschen Zwei Damen

für Herren und Damen austoffen als Oberbeamkinnen
möglichſt ſolche, die ſchon in

Fr Z. Rildebrangt, Volks und Kinderverſicherung

Kleine Ritterstraße 15. tätig, zur Leitung einer Gruppe
geſucht. Gehalt und Proviſion
wird gezahlt.

Offerte unter K 3461 an
Haaſenſtein Vogler, A.G.
Leipzig.

-Hesenträger

Keaufe feden Poſten ausgekämmre:

Amellham,
Koßhaore h le dogn.Preiſe.

Frau Jrwmiſch, er n.
Auverläsgiges, jüngeres Hädchen

zum 15. Nov. oder ſpäter geſucht.
Frau Lotte Stoebe,
Unter Altenburg 32.

5

e Kartoffeln ſauber
Waſſer

S

S Funkenhurg.
Mittwoch den 23. Okt. ahds, 8 Uhr

r. lilitär-

Je hausgeführt vom Musikchor der Ersstz- Abteilung des

Feldarniterie Beats Er. 55. Hamburg a. S.
Leitung Museikmeister-Aspirant Schidlo.

Militär 40 Pfg.

2 e e

Lehrervereln
Freitag d. 25. Okt., abends 8 Uhr,Verſammlung im „Schultheiß

Da der Mann beim Militär,
wird eine unabhängige Frau als

Stütze der Hausfrau
in einer Bäckerei auf dem Lande
geſucht. Zu melden bei

R. Jehl, Halleſche Str. 15, pt.
Fleißiges Mädchen

für Haus u Landwirtſch
wird ſofort oder 1. Januar geſucht
Kriegsdorf Nr. 2 bei Werſeburg.

Geſucht möglichſt ſofort ein
tüchtiges Gtationsmädchen

und eine Aufwartung.
Städtiiches Krankenhaus.

Croge Tage in den

Kl. Ritterstr. 5 Pernruf 529.
Ab Dienstag bis Donnerstag

„Die Königin mit der Dornen-

krone des Debens!“ oder
„Anr ein Schmetter ling
Tiefergreif. Lebeneschicksal, pracht-
volles Drama in einem Vorspiel und
4 Akt. wit der hervorrag. Frauen-
hönheit, d ö ß Rdenorteet Körerenn lblla Ah

erkin ihrem neuesten Vilm Das 1.
der Hella-Mojs-Serie 1918/19

Außerdem ein bestgewaähltes
Beiſprogramm

In Kürze: „Das Himmelsschiff e
Das grösste Werk der Gegen wart, das
in Berlin, Le'prig, Halle nur aus-

e hatte.

i pentnenteor
Grogge Ritterstragse I.

Ab heute Montag das prachtvolle Kunstwerk:

nie Fürsin
von Beranien

Ein Lied wen Liebe und Leid
in 5 Akten von Ernst Reicher und Richard utter.

in der Hauptrolle Stella Harf.
Das Beste, was bisher auf dem Gebiete der Filmkunst geboten wurde.

Jeder Besucher wird davon entzückt sein.

Das kommt davon.
Tolles Lustspiel in 3 Akten. In der Hauptrolle Thea Steinbrecher.

Vm den Andrang zu vermeiden, wird darauf hingewiesen, dass
S W 7 Tage vorgeführt S

Ein r aseS Fülletſ. Fellel
eingetroffen.

Ernst Baumann, ünnnnn

Mehrere Frauen oder
„ödchen

Zu ren imHffentlichen Wrbeltenachwels

Kleine Ritterſtr. 17.

14——15 jährigen

Arbeitsburſchen
ſucht ſofortpäbchenfehnn, Hallesche Str.

Geſchirrführer,
guter Pferdepfleger u. zuverläſſig,
zum baldigen Antritt ſucht

Otto Teichmann.

Aufwartung
für den ganzen Tag ſofort geſucht.Frau Martha Sind

Kl. Ritterſtr. 11.
Einige ſchreivgewandte

junge Damen
für die Kartei geſucht.
Kreiskornſtelle Merſeburg.
Saub., Zuverlässig. Mädchen
zum 1. November geſucht

Wilhelmſtr. 2, 1 Tr.
100 Mk. Belohnung

demjenigen, der Familie von drei
Perſonen ſchöne Vierzimmerwoh
nung mit elektr. Licht und Ju
behör in gutem Hauſe ſofort oder
e 1 Januar nachweiſt.

Offerten unter Angabe von
A 2 100 an die Exped. d. Bl

Am Sonntag den 20. Oktober
ſind irrtümlicherweiſe ein Herren
und ein grüner Damenſchirm mit
genommen. Es wird höflichſt ge
beten, dieſelben im Neuen Schützen
haus abzugeben. da den Verluſt
S arme Kriegerfrau tragen
mu

Drei Schlüſſel vom Roßmarkt
über den Entenplan bis Burgſtr.

b verloren. Bitte gegen Belohnung
abzugeben Roßmarkt 3, i. Laden.

Schwarze Schleife mit Broſche
(Photographie) verloren gegangen
Gegen Belohnung abzugeben

Kammerlichtſpiele.
Hierzu eine Betkage
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Politiſche Kverſichr.
Wilſons Antwort an Oſterreich-Ungarn.

Reuter meldet aus Waſhington Das Staats
dapartement hat am 18. Oktober 1918 dem ſchwediſchem
Geſandte folgende Note überreicht

Mein Heurl Jch habe die Ehre, den Empfang Jhrew
Noſſe vom 7. Oktober 1918 zu veſtätigen, worin Sie mir
enne Meigteilumg der k. u. k. öſterreichiſchungariſchen Re
gierung an den Präſidenten Wilſon ubermuttein. Ich vin
vom Pvandentem beguſtragt, Se zu bittemn, duwſch Ver
mittelung hre Regrerung der öſterreichiſchungariſchen
Regierung ſolgende Antwort zu über mithteln:

Der Prandent iſt der Anſicht, Daß es ſerme Pflicht iſt,
der vſterreichiſche ungariſche Regierung mützuteulem, da
er auf die gegenwärtige Anyegung dieſer
Reguennng nicht eingehen kann, und zwar aufGrund gewiſſer Ereigniſſe von außzerordentlicher Wichtig
keit, werche ſeit Veroffentlichung der Botſchapt des Pra
ndenten von 8. Januar erfolgten und noſlwendagerweiſſe
die Haltung und dae Verantwortung der Regrerung der
Veweinaglen Staghen von Nordamerika geandert hat.
Unler den 14 Punktem, die der Präſident zu jener Zentt
auſ grellte, befand. ſich auch folgender: „Den Völkern
Oſher reich Ungarns, deren Platz unter dem Nationen wir
ſichewgentellt umd garanknevt ſehen muſſen, ſollte die freieſte
Gelegenhent zu auſtonomer Entwicklung gewährt werden.
Nachdem dieſer Satz geſchrieben und im Kongreß Her
Vereinigten Staaten ausgeſprochen wurde, hat de Re
gierung der Verernighen Staaten anerkanmi, da Kriegs
Zuſtand beſteht zwiſchen den Tſchecho-Slowaken
Und den deuftſchen und oſterreichiſchen Kanſſeranächtem, und
ferner anerdannt, daß der tſchechoſlowakiſche Nationallrat
de facto als kriegführende Regierung aufürtt und die mit
dem entſprechenden Autorität ausgeſnattet iſt, die militä
wiſchen Und polienſchen Angelegenheiten der TſchechoSilo
waten zu leſen. Sie hat auch ian weiteſten Umſange die
Gerechtigkeit der nationalen Aſpirationen der Jugoe
ſlo warten auf Freiheit anerkannt Deshalb ſei Prä
ſiden Wilſon fernerhin nicht im der Lage, lediglich eine
„Autononrie dieſer Völker als Friedensbaſis anzunehmen
ſondern iſt gezwungen, zu betonen, daß dieſe Völker felbſt
und nicht er Richter ſein ſollen, welche Aktion auf Seiten
der öſterreichiſchungariſchen Regierung ihre Aſpawativmen
und ihre Auffaſſung von ihren Rechten und ihrer Be
timmung als Weitglnederm der Familie den Nationen be
iedigen wird.Empfangen Sie, mein Heryw, die erneute Verſicherung

meiner höchſten Wertſſchätzung.
(geg.) Robert Lamſing.

Deutſchland
Der Kaiſer empfing am Montag abend im Schloß

emhariſchen Staats
b

e

nm, Trimbo d Banner und die Unter ſt agtsſe kret a re Deavid, Giesberts, Robert Schmidt und Dr.
Auguſt Müller. En begrüßte ſie mit einer program
matiſchem Anſprache über die neuen Ziele unſerer
inneren Politik. Die Rede machte anf die Abgeordneten
einen tiefen Eindruck.

Veränderungen in der elſaßlothringiſchen Regie
rung. Die Unkerſtagtsſebretäre, Menge und Cromau
werden, der „Straßzburger Poſt zufolge, auf ihre Ab
r e e zur Dispoſitiom geſtellt. Mit der Leitung
Der Miniſterialabteilungen ſind einſtweilen die älteſten
Miniſterialwäte betrautt.

Den Reichstagsabgeordneten Korfanty und Seyda,
die ſich auf Einladumg nach Warſchau begeben wollten
und als Miniſter für die deutſchen Beſſtandteile des er
hofften „Großpolen““ genannt wurden, ſind die Päſſe
verweigert worden.Die nordſchleswigſche Frage“ nad die ſkandinaviſche
Preſſe. Die „Köln. Itg.“ meldet aus Stockholm Die
ordſchleswigſche Frage wird ſeit einigen Tagen eifriger
von den geſamten Preſſe beſprochen. Übereinſtimmung
beſteht darüber, daß ein Ausgleich in dieſer Frage
zwiſchen Preußen und Dänemark Deutſchland ſtarke
Sympathiem im ganzen ſhandingviſchen

J KönigiO du Jungfer Königin.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

73. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Er ſtutzte bei dieſem Gedanken. War Maria vielleicht

deshalb ſo ſpröde, weil auch Herr von Dornau um ihre
Gunſt warb? Wo l
beiden ihr die meiſten Vorteile bot? Ja in rn von
Dornaus Augen glühte entſchieden etwas wie Eiferſucht.

Teuſell Da hieß es, ſich doppelt beeilen, um dem
Nebenbuhler den Rang abzulaufen.

Momentan war freilich nichts zu machen. Es war
viellicht das klügſte, wenn er ſich jetzt den Anſchein gab,
als habe er einen anderen Weg vor, um dann wieder mit
Maria zu ſammenzutreffen.

Ob Maria gar ſchon mit dem Sudnitzer einig war und
ſich mit dieſem hier verabredet hatte Aber nein, das
konnte und wollte er nicht glauben. Auf keinen Fall durfte
der Sudnitzer den Sieg davontragen. Das neue Hindernis
ſporntke Harry noch mehr an, und er nahm ſich vor, um
jeden Preis heute noch ein Einvernehmen mit Maria zu
erzielen. Jeßt, mußte er freilich weichen.

„Jch gehe nicht nach Hauſe, Herr von Dornau, ſondern
nach Freienwalde hinüber, um meine Braut zu beſuchen
ſagte er und verabſchiedete ſich eilig. Schnell ſchlug er den
Weg ein, der nach Freienwalde führte. Aber er hatte die
Abſicht, dieſen Weg nur ſcheinbar einzuſchlagen, und ſpäter
wieder zu Maria zu ſtoßen, wenn ſie allein war.

Maria hatte ſich inzwiſchen mühſam gefaßt und war
weitergegangen. Hans von Dornau blieb eine Weile
ſtehen und ſah Harry nach, bis er verſchwunden war.
Dann erſt eilte er hinter Maria her.

Als er ſie erreicht hatte, ſah er, daß ihr lautlos große
Tränen über die Wange rollten. Er trat vor ſie hin, ſo
daß ſie nicht mehr weitergehen konnte.

m e ere ee

Wog ſie vielleicht noch ab, wer von ihnen

ge zum „Merſeburger Corre

nötigten Arbeitskräfte für das

v

fünf

Ausführungsgeſetze
ſtützungswohnſitz und ein Geſetz über die Errichtung von

nicht mehr zur Beratung gelangen. Jn der Kommiſſion

lieb kann ich mir Jhre Liebe nicht erringen?“

Mittwoch den 23 Oktober
Norden erwerben würde. „Politiken“ widmet der
Frage einen Aufſatz aus der Feder des Stockholmer
Bürgermeiſters Lindhagen, den ſie unten dem Geſichts
winkel einer ſtkandinaviſchen Rechts forderung betrachtet.
Sein Widerpart, das konſervative „Stockholms Dagblad,
greift eine Meldung aus Kopenhagen auf, die von einem
Entgegenkommen in dieſer Frage wiſſen will, und
ſchreibt „Wir halten es für unſere Pflicht, offen auszue welche g vo ße Freude die Beſtätigung dieſer
Nachricht dem ganzen ſchwediſchen Volke bereiten würde.
Wir glauben, daß eine gewechte Löſung der nordſchleswig
ſchen Fuage auch für das deutſche Volk ein Element der
Slärkung ſein würde, das nicht nur auf die künftige gute
Nachbarſchaft Deutſchlands zu Dänemark, ſondern zum
ganzen ſkandinaviſchen Norden zurückwirken würde.

Jn einer Verſammlung der Profeſſoren der Uni
verſität Berlin wurde am Sonntag einſtimmig eine Kund-
gebung beſchloſſen, in der der Überzeugung Ausdruck ge-
geben wird, daß ſich Deutſchland nur dann behaupten
kanm, wenn es eine geſchloſſene Einheit bildet. Die Pro
feſſoren ſtellen ſich deshalb feſt in den Dianſt der
neuem politiſchen Ordnung und der ſie vertreenden Regierung. Sie betwachten dies le n einsig
übrig gebliebenen Weg, guf dem die unerſchöpflichen in
meren Kräfte unſeres Volkes zur all ſeitigen äußer-ſten Anſpam mung entfeſſe elt werden. Die Profeſſoren

erhoben den Satz des letzten Aufruſes der ſozigl
damokratiſchen Part e i zu ihrer Forderung: „Mit
einem Frieden der Vergewaltigung, der Demütigung und
der Verletzung ſeiner Lebensintereſſew wird ſich das
deutſche Volk nie und nimmermehr abfinden.“

Parlamenrariſches,.
H Der Reichstag wird am Dienstag nachmittag

2 Uhr ſeine Vollſißungen wieder aufnehmen. Auf der
Tagesordnung ſteht die Regierungsvorlage über die Ab
an derung des Artikels 11 der Reichsverfaſſung
Die Begründung der Vorlage wird der Kanzler ſelbſt
übernehmen. Heach ihm werden die Parteiführer zu
Wort kommen, und zwar zunächſt vom Zentrum Herold,
von den Sozialdemokraten Ebert, von den Fortſchrittlern
Naumann und von den Nationalliberalen Dr. Streſe
mann. Man rechnet damit, daß die Ausſprache, die ſelbir
verſtändlich auch auf die äußere Politik hinübergreift, zwei
bis drei Tage in Anſpruch nimmt. Die Parteien beab-
ſichtigen, auch darin dem weſteuropäiſchen Beiſpiel ſich zu
nähern, daß ſie zum Schluß der Regierung ihr Vertrauen
ausſprechen.

Auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes
vom 22. Oktober ſteht folgende Zentrumsinterpellation
„Welche Maßnahmen gedenkt die Königliche Staatsregte-
rung zu ergreifen, um die brennenden Fragen der Bau
lande, Bauſtoffe, und Geldbeſchaffung, ſowie der be

Wohnungsweſen zu löſen
beſonders im rheiniſchweſt

e

und die Wohnüngsnot,

We du 2 Präüenh
des Staatsminiſteriums ihm erklärt hat, dieſe Anfrage

in der Sitzung am 22. Oktober ſofort beantwortet
werden.Aufgaben für das Abgeordnetenhaus. Nach faſt

Monaten hält das preußiſche Abgeordnetenhaus am
Dienstag den 22. Oktober zum erſten Mal wieder eine
Sißung ab. Aus dieſem Anlaß hat der Direktor des
Abgeordnetenhauſes, Geheimrat Plate, eine ſehr dankens
werte Überſicht über die unerledigten Vorlagen und An
träge des Hauſes herausgegeben. Aus dieſem Verzeich
nis ergibt ſich, daß ſechs Geſetzentwürfe zur ſofortigen
Beratung im Plenum vorliegen. Darunter ſind vier, die
noch der erſten Leſung harren Das Hebammengeſetz, das
Jugendfürſorgegeſetz, eine Novelle zur Anderung der

zum Reichsgeſetz über den Unter

Ortsgerichten in Unterliederbach, Sindlingen und Zeils
heim. Zur zweiten Leſung ſind reif ein Geſetzentwurf
über die Verleihung der Rechtsfähigkeit an Nieder
laſſungen geiſtlicher Orden und ordensähnlicher Kongre
gationen der katholiſchen Kirche, ſowie das Fideikommtß
geſetz. Dieſes letztere viel umſtrittene Geſetz aber wird

„Maria geben Sie mir doch ein Recht, dieſen elendenBuben zu züchtigen, Sie zu beſchützen“, ſtieß er, außer
ſich, hervor.
Sie vermochte nicht zu antworten
Weinen ſchüttelte ſie.

Er atmete tief und ſchwer.
„Weinen Sie nicht ich kann Sie nicht weinen ſehen!

Sie ſind mir neulich davongelaufen, Maria, ehe ich aus
ſprechen konnte, was ich auf dem Herzen habe. Jch hatte
mir auch vorgenommen, Jhnen erſt Zeit zu laſſen, wollte
einen paſſenderen Zeitpunkt erwarten. Aber jetzt kann
ich nicht mehr warten. Mit eigenen Augen und Ohren
habe ich mich überzeugen müſſen, wie ein Frechling Sie
beläſtigte. Und ich durſte ihn nicht züchtigen. Marig
quälen Sie mich doch nicht ſo namenlos mit meiner Angſt
und Sorge um Sie! Ich bete Sie an, Marig, liebe Sie,
mit aller Jnbrunſt eines gereiften Mannes. Und ich
glaube, in Jhren Augen geleſen zu haben, daßz Sie mir gut
ſind. Denken Sie micht, daß ich mich in leichtfertiger Ab
ſicht zu Jhnen dränge- nahe mich Jhnen in Liebe und
Verehrung und bitte Sie innig werden Sie meine
Frau Geben Sie mir ein Recht, Sie zu beſchützen, ihr
Leben licht und ſchön zu geſtalten. Es ſoll mein Lebens
Zweck ſein, Sie glücklich zu machen. Reichen Sie mir Jhre
Hand und machen Sie mich damit glücklich.“

So ſagte er in tiefſter Erregung und mit großer
Jnnigkeit.

Sie ſah ihn an mit einem Blick, der ihn namenlos
exſchütterte. Jhre Arme fielen ſchlaff herab, und ihr
Antlitz war bleich wie das einer Sterbenden.

„Herr von Dornau ich gch, mein Gott was
verzeihen Sie mir, daß ich zurückweiſen muß, was Sie

mir ſo großherzig bieten aber ich muß es tun
„Warum müſſen Sie, Maria Haben Sie mich nicht

Das lautloſe

vorausſichtlich

e

ſpondent“,
e v

ſtehen, noch die Novelle zum Handelskammergeſetz, ſowie
ein Geſetzentwurf über die Baulaſtenbücher. Herner iſt
eine Fülle von Anträgen vorhanden, teils aus älterer,
teils aus h Zeit, die noch der erſten Leſung harren
oder in ommiſſionen ſtecken oder ſchon für die zweite
Leſung vorbereitet ſind. Jm Herrenhaus ſind noch
nicht erledigt die Novelle zum Anſiedelungsgeſetz, deren
unveränderte Annahme der Herrenhausvorſ läge, ſowie
die Geſetzentwürfe über die Umgeſtaltung des Landtags.
Die Geſetzentwürfe über die Umbildung des Landtags
ſamt der Wahlrechtsvorlage ſtehen im Herrenhaus auf
der Tagesordnung vom 24. Oktober. Geheimrat Plate
ſagt dazu in ſeiner Uberſicht: „Nach der am 24 Oktober
zu erwartenden Abſtimmung muß nach 21 Tagen im
Herrenhauſe nochmals abgeſtimmt werden. Der Geſetz
entwurf wird alſo vorausſichtlich Mitte November dem
Abgeordnetenhaus wieder zugehen.“

Dem Reichstag wirdA Ein neuer Milliardenkredit.
t Milte November eine neue Kriegskredit

vorlage in der Höhe von wieder 15 Milliarden Mark
zugehen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 21. Okt. Die Diebe, die in der Nacht

vom 4. zum 5. Oktober im Gutmannſchen Geſchäfte ein
gebrochen und Waren im Werte von etwa 15 000 20 000
Mark mitgenommen haben, ſind in Leipzig in der Perſon
des Malers Auguſt Schünemann und der Kellnerin Frau
Emma Müller geb. Schinske feſtgenommen worden.
Ein Teil der geſtohlenen Sachen konnte wieder herbei
geſchafft werden.

Zeit l n kurzer Zeit iſt nahezu die Hälfte
der hier im Hernſpregamt tätigen Beamtinnen an
Grippe erkrankt. Es iſt damit zu xechnen, daß im
Ortsverkehr vorübergehend nur Geſpräche von Arzten
vermittelt werden können.Deſſau, 21. Okt. Eine ſchwere Amelteee ent
ſtand hier im Füllraum der Berlin Anhaltiſchen Ma
ſchinenſabrik A. G. 18 Perſonen wurden ge
tötet, 35 mehr oder minder ſſch wer re n
Der „Anhaltiſche Stagtsanzeiger“ meldet dazu noch Jn
dem zerſtörten Gebäude waren 156 Perſonen beſchäftigr.
Als Urſache der Exploſion vermutet man Selbſtentzün
dung der Schmelzmaſſe im Schmelzkeſſel. Jedenfalls
waren in dem Betrieb alle ſichernden Maßnahmen ge
kroffen und war alles in beſter Ordnung, wie noch vor
wenigen Tagen bei einer Reviſion feſtgeſtellt wurde. Die
Kataſtrophe erſchien umſo ſchwerer, als gleich darauf die
Unglucksſtelle und die ganzen Betriebswerke in völliges
Dunkel gehüllt blieben, da die Lichtleitungen zerſtört
waren oder verſagten. Später wird gemeldet: Das
Exploſionsunglück hat ſich leider als noch
ch wer ex heraus eſtellt, als die erſten Meldungen er
kennen ließen. isher ſind 70 Toke und etwa 50
ſchwer und leicht Verletzte el Es iſt jedoch

ehe 5Mitwirkung militäriſcher Hilfe noch im e ſind. Die
Ermittelungen über die Entſtehungsurſache haben bisher
zu keinem Ergebnis geführt. Ein Sabotageakt ſcheint je
doch nicht vorzuliegen.

Rottleberode, 21. Okt. Ein weres Unglück
ereignete ſich auf hieſigem Bahnhofe. Der 48 jährige
Poſthilfsbote Hohenſtädter ſtand mit Poſtpaketen am
Bordrand des Bahnſteiges. Als der Zug einfuhr, war von
den Paketen eins auf den Bahnkörper gefallen undHohenſtädter bückte ſich, um es noch rechtzeitig in Sicher
heit zu bringen, war aber nicht raſch genug und wurde
nun ſelbſt von der Lokomotive erfaßt, deren Räder ihm
über den Hals gingen, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat.Helmſtedt, 21. Okt. Wie amtlich mitgeteilt wird,
ſind in der Nacht 17 e wenſe Offüziere ausdem Offigiers- Gefangenenlager Helmſtedt en twiche n.

Naunhof, 21. Okt. Drei Schweine wurden auf
dem Rittergut zu Ammelsheim des Nachts abge
ſchlachtet und fortgeſſchleppt, r daß auch nur
das geringſte bemerkt worden wäre, o wohl ein Nacht
wächter daſelbſt angeſtellt iſt. Die Tiere wogen durchweg
das Stück etwa eineinviertel Zentner.

v Leuchten brach aus ihren Augen, vor dem er er
ebte-

„Jch will nicht lügen, Herr von Dornau. Auf Jhre
ehrliche Werbung ſollen Sie eine ehrliche Antwort haben.
Ja ich liebe Sie wie nur eine Frau einen Mannſieben kann, der ihr das Höchſte und Beſte ſcheint. Ich
habe Sie ſchon geliebt, ſeit ich Sie vor Jahren zuerſt ge
ſehen, und in meinem Herzen wohnt nur Jhr Bild allein
Aber ich kann Jhre Frau nicht werden, es iſt eine ſo
große Kluft zwiſchen uns.“ eEr atmete erleichtert auf. Seine Augen ſtrahlten.

„Ach iſt es nur das, was Sie trennend zwiſchen
uns ſchieben wollen, Marig? Das ſind doch Außerlich-
keiten leinliche Bedenken, die Sie gar nicht aben
dürften. Was gilt es mir, ob Sie eine hochgeborene Dame
ſind oder ein hochgeſinnkes Weib aus dem Volke, das ſich
ehrlich ſein Brot verdient. Sie ſind mir lieb und wert
ſo wie Sie ſind. Für mich gibt es kein Weib das ich
e ſtelle als Sie. Ich habe keinerlei Rückſichten zu
nehmen. Mein einziger Verwandter, der Bruder meiner
Mutter, billigt meine Wahl. Sonſt frage i nach nichts.
Daß Sie mich lieben, e mich unſagbar glücklich
Werden Sie mein geliebtes Weib, Marig!“ S

Mit dieſen Worten wollte er ſie umfaſſen und in ſeine
Arme ziehen. Aber ſie wich mit einem qualvollen, ver
ſteinerten Geſicht von ihm, zurück.

Haben Sie Erbarmen“, ſtieß ſie heiſer und außer ſich
hervor, „dringen Sie nicht weiter in mich. Fragen und
forſchen Sie nicht weiter. Es kann, es darf micht ſein,
daß ich Jhre Frau werde

Er trat ihr einen Schritt näher. Groß und brenneud
ruhten ſeine Augen auf ihr.„Maria dann gibt es nur eins ein anderer Mann
hat ein Recht an Sie“, fragte er erbebend.

Sie ſchüttelte traurig den Kopf.
(Fortſetzung folgt.
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F. Erfurt, 21. O. Unbereochtägte Gutnahme
von Kriegsunterſtßungen brachte die verehe
lichte Martha Friſchmuth von hier wegen Betrugs vor
bas Schöffengericht. S ohl
der Mann ihrer Schwägerin vom Militär entlaſſen war,
auf Grund deren Kriegsunterſtützungsſcheines in der Zeit
vom Hktober 1917 bis zum 31. März 1918 im Summa
707 Mark Kriegsunterſtützungen von der Stadt bezogen
Im Anbetracht des groben Vergehens hielt das Gericht
eine zweimongtige Gefängnisſtrafe für an
gemeſſen

Senftenberg, 21. Okt. Auf ſeinem Jagdrevier töd
läch verunglückt iſt der Apothekenbeſitzer Emde von
hier. Kurz zuvor hatte er dort einen Haſen erlegt, der

von ſeinem jungen Hunde apportiert wurde. Als nun
Emde ſeinem treuen Jagdbegleiter durch liebevolles
Streicheln ſeine Anerkennung zum Ausdruck bringen
wollte, entlud ſich unglücklicherweiſe die noch im zweiten
ittenlaufe befindliche Patrone, ſo daß aus kürzeſter

Entfernung die volle Schrotladung in den Körper des
Schützen eindrang und deſſen ſofortigen Tod herbeiführte.

Coburg, 21. Okt. Aus einem Auto des Königs
„Ferdinand, das die Jnſaſſen für kurze Zeit im
Bauſenberg für einen Spaziergang verlaſſen hatten,
wurde vorgeſtern nachmittag ein Pelzmantel und ein
Militärmankel entwendet.

Merſeburg und Umgegend
22. Oktober.

Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin hatten
die öffentlichen Gebäude geflaggt.

Auszeichnung. Frau Regierungspräſident von
Gersdorff iſt anläßlich des Geburtstages Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin mit dem Lu.iſenorden ausge
zeichnet worden. Die Verleihung erfolgte in Anerkennung

der hervorragenden Verdienſte um die Kriegsverwundeten
en und die vorbildliche Fürſorgetätigkeit in der Stadt

derſeburg, die Frau von Gersdorff als Vorſitzende des
Vaterländiſchen FrauenVereins Merſeburg Stadt wäh
rend des Krieges mit unermüdlicher Schafſensfreude enr

wickelte. Beſonders hat ſie ſich um die Ausgeſtaltung der
Kriegsküchen bleibende Verdienſte erworben

Der Magiſtrat und der Stadtverordnetenvorſteher
laden zu einer gemeinſchaftlichem Sitzung der ſtädtiſchen

Körperſchaften am Mittwoch nachmittag 6328 Uhr im
Staäadtverordnetenſitzungsſagle ein. Auf der Tagesordnung

ſteht: Vaterlän diſche Kundgebung der ſtädt i
ſchen Körperſchaften

H. Saale Talſperren Verein. Die Erhöhung der
Niedrigwaſſermengen und die Milderung der Hochwäſſer
der Saale und ihrer Zuflüſſe erſtrebt. eine Veveinigung
von Triebwerksbeſitzern und anderen Jntereſſenten, die

am 11. Oktober in Halle verſammelt war und am 7. No
vember unter dem Namen: Sagle-Talſperren- Verein zur

Gründung in Halle, Hotel „Rotes Roß nachmithags
2, Ubr, zuſammen Zu kreten beſchloſſen hat. Die wirt
ſchaft liche Bedeutung dieſer Ziele iſt ſo groß, daß wir alle

Triebwerksbeſitzer Und ſonſtige Jntereſſierten beſonders
darauf aufmerkſam machen wollen. Die näheren Unter
lagen und die Angaben über Vorträge und Tagesordnung

ſind von B. Herr fW hHältlich, und wos m en ſich alle dieenigen, die noch
Adreſſe keine Mitteilungen erhalten haben, dorthin wenden.

Die hieſigen Schulen ſind heute vormittag wegen
der Grippe auf 14 Tage geſchloſſen worden. Der Unter
richt beginnt wieder am Montag den 4. November. Die
Schließung ſtellte ſich doch noch als notwendig heraus, da
beſonders die Lehrer von der Grippe beſallen wurden.

Die ſtädtiſche Haſenverloſung hat bereits begonnen.
Jrn vergangener Woche gelangten I102, in dieſer Woche 108

Haſen zur Ausgabe Das Verfſahren iſt dasſelbe wie im
LVorjahre. Die glücklichen Gewinner werden durch Hand
Zettel direkt vom Magiſtrat benachrichtigt, worauf die

Abholung vom Kreiswildhändler Wolff (Roßmarkt) er
folgen n

Die Sängerin Liſa Seebach, die geſtern abend im
„Tivoli“ auftreten wollte, traf nicht hier ein und das

S Konzert mutß te aausfallen. Eine Nachricht über den Grund
ihres Ausbleibens iſt vom der Künſtlerin, nicht eingelaufen,

übergang der Fettverteilung und Zuckerverteilung

auf die Stadtgemeinde.
wie dem Magiſtrat nunmehr von den Provinzialſtellen

mitgeteilt worden iſt, ſoll im November die Fette und
Zucke verteilung auf die Stadtgemeinde Merſeburg in der

Weiſe übergehen, daß ſie für dieſe beiden Gebiete einen
beſonderen Verſorgungsbezirk bildet. Es iſt zu hoffem,

Daß auf Grund dieſer vom Magiſtrat ſeinerzeit veran
laßten Maßregel eine vbeſſeve Verſorgung mit

Jett für die Stadt Merſeburg eintritt. Be-
kanntlich wird die Fettmenge in der Weiſe berechnet, daß

feſtgeſtellt wird, wieviel Milchkühe ſich in dem betreffen
Den Bezirk befinden. Es wird dann von der Provinzial

fettſtelle auf jede Kuh eine beſtimmte Menge Milch als
wegelrechter Ertrag angenommen, der jetzt mit 4 Liter
für die Kuh und Tag bemeſſen iſt. Erſt diejenige Fett
menge, welche aus dieſem Ertrage nicht gewinnbar iſt,
wird dem betreffenden Verſorgungsbezirt überwieſen
Da nun im Landkreiſe hier der Milchertrag für den Tag
und die Milchkuh nicht 4 Liter, ſondern wenig über 2 Liter
hiegt, ſo konnte diejenige Fetttmenge, welche aus dem Fehl
betrag der faſt 2 Ater für den Tag und Milchkuh hätte

erzeugt werden müſſen, eben nicht erzeugt werden, und
würde auch andeverſeits nicht geliefert, ſo daß er einfach

fehlte. Da ſich nun aber im Landkreiſe eine große An
Zahl von Milchkühen befindet, ſo ergibe ſich ohne weiteres,
daß je größer die Anzahl der Milchkühe iſt, um ſo größer
der Verluſt für die in Wirklichkeit gegenüber dem theo

vretiſchen Anſatz nicht erzeugte Milchmenge iſt. Da nun
aber in der Stadt nur 33 Milchkühe vorhanden ſind, ſo
ewgibt ſich, daß, wenn die Stadt einen eigenen Feltver
poraungsbegzirk bildet. der vorbeſchriebene Verluſt im
Stadtgebiet verhältnismäßig klein iſt gegenüber jetzt, wo
Die Stadrd noch im Landkreiſe mit eingeſchloſſen iſt. Auch
für die ſtädtiſchen Kühe ſollte eine regelmäßige Erzeugung

von A Liter für Tag umd Kopf von der Provinzialfettſtelle
Weſtgeſetzt werden. Die Stadt hat alsbald gegenüber dieſer
n ans Einſpruch erhoben und hofft, daß es ihr ge

e e e Se n e e Aberg. ohne daeſe müßte, vorausgeſetzt, daß die für die Belieferung des neuen e e e
beſtimanten Landkreiſe ihre Lieferungsverpflichtumg an

Sie hatte, obwohl ſie, wußte, daß

Werſebuwg, auf Anſragenere
mangels

ettverſorgungsbezirks Merſeburg

i

len die Verſorgung do November. an für Fett eine

Könnt Jhr nicht hören? SVom zuſtändiger Seite ergeht an das deutſche Volk der
nachſtehende drin gende Mahnruſ: W n

Wie aus Mitteilungen in der Preſſe zu erſehen iſt,
fünden brotz der Not der Zeit auch jetzt noch die verſchie
denartig ſten Tagunigen, Berbandsverſammlungen, Kon
guweſſe w. ſtatt, deren Teilnehmer vielfach aus allen
Derlen Deutſchlands zuſamanenſtromen. Nun hat erſt in
deſſen Tagen ſich die Eiſenbahnverwaltung beſonders ein
dringlich an die Offentkichkent mat der Bitte gewandt, al be
mwäiſcht unbedingt notwemdigem Reiſen zu
wnterlahſen und ſo mit dazu beigutragen, daß Loko
moliven, Bedienſtete und Wagen für die Bedürfwiſſe der
Front und für die Verſorgung der Heimat mit Lebens
matteln und Kohlen frei werden. Es muß jetzt jeder davon
durchd rungen ſenmn, daß viel, wenn nicht alles davon ab
hangt, daß Die Eiſenbahn hre wichtigen und.
ge waltigen Aufgaben erfüllen kann. Es
ergeht daher auch an die Veranſtalter von Verſamlungen
und Kongreſſen die dringende Bitte, während des Krieges
von allen für die Kriegs- und Volkswirtſchaft nicht unum
gänglichen nötigen Zuſammenkunften, die zu einer wei
teren Belaſtung der Eiſenbahn Vevanlaſſung geben könn
ten, Abſrand zu nehmen.

Wir können dieſe Mahnung der verantwortlichen Stel
len nur auf das allernachdrück lichſte unter
ſtützen. Wer es gut meint mit ſeinem Vaterlande, ſollte
letzt die Giſenbahnen nur in Anſpruch nehmemn, wenn gans
ungufſchiebbare Pflichten ihn ruſem

x

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Mit tzwoch den 23. Oktober.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. 100 Gramm Kunſthonig und 150 Gramm

KaffeerGrſatz: Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 72
und 78 bis Donnerstag in den Lebensmittelgeſchäften.

Ausgabe. Buttare und Magermikch an die Kun
den der Buttterſtellew Kretzſchman, Näther. Nachf.,
Schanze Nachf., Konſumverein (An der Geiſel) und
Köberitzſch.

Zuckermavken umd Brotzuſatzmawken:
Jm alten Rathauſe von vormittags 8 bis 12 Uhr und
nachmittags 3 bis 6 „Uhn an die Haushaltungen der
Straßen K bis einſchlietzlich P.

Talg. An die Kunden der Bullterſtelle Näthers
Nachf. (Markt) pro Kopf 50 Gramm

beſſere werden.

s Dürrenberg, 21. Okt. Jürs Vaterland ſtarben in
folge tückiſcher Krankheiten der Pionier Paul Gräß
wer zu Porbitz und der Gefreite Ernſt Wennert zu
Fährendorf. Ehre beider Andenken

S Ammendorf, 20. Ok. Auf dem Rittergut Beeſen
wurde nachts ein Güwbruwchsdiebſtahl verübt. Die
Einbrecher haben ſich zu einer Kammer Eingang zu ver
ſchaffen gewußt und einem größeren Poſten Wäſche von
erheblicham. Wert ſowie eine Anzahl Eier geſtohlen.
Der Bäckerei Hambſch ſtatteten, Eunbrecher ebenfalls einen
uner wünſchten Beſuch ab und hießen zwei Gänſe und

beafändem. Bei näherer ren waren aber in
einem anderen Zimmer zwei Gefangene entdeckt worden.
Die beiden Frauen hatten in voriger Verhandlung be
ſtwitten, ſtch mit den Gefangenen eingelaſſen zu haben und
ſich auf die Gefangenen ſelbſt berufen. Deren Ausſage
iſt günſtig für die Angeklagte ausgefallen, weshalb heute
in nichlöffentlicher Verhandlung auf Freiſprechung
erkannt worden iſt.

Laucha, 21. Okt. Die Weinleſe im Unſtrut
tal iſt faſtezu Ende. Jn den wenigen Berg-Anlagen, in
denen noch Weinbau getrieben wird war der Ertrag in
dieſem Jahre im Durchſchnitt vecht erfreulich. Dazu kam
nöch das wunderbare Herbſtwetter, das das reſtloſe Ein
bringen der Wein-Ernte ermöglichte. So manchem
Dauſchaer Winzer mögen in dieſen entzückenden Herbſt
tagen die Erinnerungen geſtreift haben an das Leſen in
früheren friedlicheren Jahren, als Lauchas Unſtrutberge
noch Wein in Fülle twugen, als ganz Laucha hinauszog
und drautzen auf friſche Arbeit frohe Feſte folgen ließ.

Vermiſchtes.

einige Kaninchen mihgehen, die vorher im Stalle abge-ſchhachtek w e
Lützen, 20. Okt. Eine tolle Jagd über Acker und

Wieſen gab es am Dienstag vormittag von Stößwitz bis
Oderwitz bei Pegau, Sind da früh um 9 Uhr im erſt
genannten Orte zwei Militärperſonen, ein Mauwroſe Emil
Mehlhovn und ein Jnfanteriſt Guſtav Lampe, ins
Otto Beyerſche Gehöft eingebrochen. Sie hatten dort ſo
eben die ſechſte Gans abgeſchlach' et um mit der in einen
Sack geſteckten Geſamtbeute das Weite zu ſuchen, als der
Gutseigentümer, der hinter ſeinem Anweſen mit der
Zuckerrübenernte beſchäftigt umd durch das Blöken eines
umruhig gewordenen Kalbes aufmerkſam gemacht worden
war herbeieiltte. Die überraſchten Spißzbubem warfen
ihre Beute weg und flüchteten eiligſt querfeldein. Guts
beſitzer Beyer lieh ſich ſofort in der Nachbarſchaft ein
Fahrrad und ſetzte den Langſfingern nach. So ging die
Jagd über Acker und Felder bis Oder witz, wo es gehang, die
beiden Burſchen zu ſtellen. Zwar konnte ſich Mehlhorn
mit Schwimmen durch den Elſtermühlgraben vetten,
wohingegen Lampe feſtgehalten wurde, ſo daß ſeine und
ſeines Diebesgenoſſen Perſonalien feſtgeſtellt werden
konnten.

8, Treben, 20. Okt. Das ſeltene Feſt der golden an
Hochzeit konnte am geſtrigen Tage der Schuhmacher
meiſter Robert d'Elſ a mit ſeiner Ehefrau begehen. Möge
dem hochbetagten Jubelpaare noch ein geſegneter Lebens
abend beſchieden ſein.

S Aus dem Elſtertale, 22. Okt. Die Grippeechat in
den hieſigen Ortſchaften ebenfalls Einzug n unv
hier und da ſind ſowohl Erwachſene als auch Kinder von
der Epidemie heimgeſucht worden. Die Krankheit tritt
erfreulicherweiſe hier nicht bösartig auf und nimmt einen
normalen Verlauf, indem Todesfälle nicht zu veklagen
ſind. Die Mohrrübenernte, welche mit der Rüben und
Kohlernte den Abſchluß der feldmäßig angebauten Früchtebildet, wird jetzt eingebracht. oron die für menſchliche
Nahrung beſtimmten Mohrrüben, als auch die zu Futter
zwecken angebauten Möhren lieſern günſtige Erträge.

8. Lochau, 22. Okt. Die Felddiebſtähle nehmen
immer noch kein Ende. Sowohl in hieſiger Feldmark als
auch in der Döllnitzer und Dieskauer Flur wurden ver
ſchiedene Beſitzer in den letzten Nächten durch Futter
und Zuckerrübendiebſtähle ſowie durch Entwendung von
Mohrrüben empfindlich geſchädigt. Jn einigen Fällen
gelang es, die Langfinger zur Anzeige zu bringen, ſo daß
dieſe ihrer Beſtrafung entgegenſehen. Auch kleinere Be
ſitzer ſind dabei nicht verſchont geblieben, ſo daß die Ein
kellerung und das Einbringen dieſer Früchte in Mieten
mit Nachdruck betrieben wird.

Mücheln und Umgegend.

22. Oktober.
Mücheln, 21. Okt. Vom Schöffengericht im Mücheln

war Frau Luiſe Dveyer aus Möckerling wegen Verkehrs
mit Kriegsgefangenen zu 10 Monaten Gefämgmis
verurteilt worden, wogegen der Stagtsanwalt Berufuneingelegt hatte. Eines Sonntagsabends hatten en
auf Grube Eliſabeth mehrere Kriegsgefangene, gefehlt
Jn der Annahme, daß dieſe ſich im Dorfe befänden, war
in einigen Häuſern geſucht worden. Die Angeklagte war
mit ihrer Baſe Fritze aus dem Bette geklopf worden und

ſtrafem.

dingungen für den erhofften Frieden auf. Nach

Neueſte Nachrichten.
Senatsſitzung in Waſhington

Aus dem Haag, 22. Okt. (Priv.-Telegr.) Die
„Times“ meldet aus New York: In Erwartung der
deutſchen Antwort iſt der Senatsausſchuß für Dienstag
mittag einberufen. In ihm wird Larſing vorausſichtlich
ſchon die Antwort Wilſons auf die neue deutſche Rote,
die ſtündlich erwartet wird, bekannt geben.

Die Schadenſumme für Belgien.
Aus dem Haag, 22. Okt. (Priv.-Telegr.)

News“ gibt die Summe, die Deutſchland für
ſtellung Belgiens zu zahlen haben würde,
Milliarden Mark an.

Ein engliſcher Feiedensplan.
Aus dem Hagag, 22. Okt. (Priv. Telegr.

bekannte britiſche Völkerrechtslehrer Philli

Wiederher
auf 10 bis 12

Der
more ſtellt Be

ihmmüſſen Belgien, Serbien und Montenegro befreit und
entſchädigt werden während Belgiens Intereſſen den Be
ſitz des ſüdlichen Scheldeufers fordert, wird Holland dafür
ſchadlos gehalten, und zwar wahrſcheinlich in Oſtfriesland.
Luxemburg wird mit Belgien vereinigt, Rumänien, Ruß
land und Frankreich werden wieder hergeſtellt, wie ſie
waren. Die deutſchen Teile von ElſaßLothringen bleiben
deutſch, die anderen Teile werden franzöſiſch. Die deut
ſchen Kolonien bleiben Eigentum des jetzigen Beſttzers.
Helgoland fällt an England zurück. Polen erhält die po

niſchen Teile von Preußen und Sſterreich. Agypten und
Albanien werden unabhängig. Auf Donau, Donn, W olgaund Dardanellen wird die freie Schiſfahrt geſichert.
(Gut gebrüllt, engliſcher Löwel)
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